„Mehrweg“ ist das Ziel  

Das Begleitheft
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Seid herzlich willkommen, liebe Bergfreunde, hier am Hochgründeck.

Der Weg, den ihr heute gewählt habt, ist mehr als „nur“ ein Pfad. Hier handelt es sich um einen Meditations- und Friedenspfad.

Ein Weg, der sowohl auf den Gipfel, wie auch in euer Inneres führt.   

    Ein Weg, der zu einem  friedlichen Umgang mit der Umwelt führt. 

        Ein Weg, der die Schöpfung am  eigenen  Leib  erfahrbar macht.

Also schaut doch einfach mal, wo ihr hinkommt,

wenn ihr diesen Weg be-geht.

Station 1 – Eine Kapelle
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Den ersten Schritt auf diesem Weg hast du bereits getan, indem du die Entscheidung getroffen hast, heute den Gipfel des Hochgründecks zu erklimmen. Jetzt stehst du hier voller Spannung, was dieser Weg wohl bringen wird. 

Um dich auf diese - etwas andere – Wanderung einzustellen, zünde bitte eine Kerze an. Das Licht einer Kerze erwärmt den Raum und hilft, sich in der Dunkelheit zu orientieren und mehr zu sehen.

Wenn du nun das Licht entzündest, symbolisiert das deinen Willen, mehr zu sehen, deinen Horizont zu erweitern. Auch du kannst anderen Menschen Licht sein auf ihrem Weg. 

Und wenn du gerne singst, hier ein Kanon zur Anregung. 
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Station 2 – Ein Waldstück

  
...aber wer soll mir den richtigen Weg weisen? Und kann ich wirklich da​rauf vertrauen, dass mir der richtige Weg gezeigt wird?

Denke nur mal an den Umweltschutz. Es kann beispielsweise sehr mühsam sein, den oft so komplizierten Weg der Mülltrennung zu gehen. Dennoch wird die Anstrengung am Ende belohnt werden. Wenn du es schaffst, deine Augen dafür zu öffnen, wirst du auch andere Menschen auf diesen Weg führen.  

Bei dieser Station geht es darum, Vertrauen zu erleben. Schließe ein​fach deine Augen und lasse dich von einer anderen Person ein wenig durch das Gelände führen. Zu Beginn wirst du dich noch vorsichtig und ängstlich bewegen. Doch mit der Zeit beginnst du, dem anderen zu vertrauen. 

Du sollst aber auch in den Genuss kommen, anderen den Weg zu weisen. Deshalb wiederholt dieses Spiel einfach mit vertauschten Rollen. 

Station 3 – Ein langer Forstweg


...das heißt aber lange nicht, dass dieser Wegabschnitt nichts hergibt. 

Die Emmausjünger, von denen im Neuen Testament berichtet wird, begegneten auf ihrem Heimweg dem Auferstandenen, ohne ihn zu erkennen. Sie unterhielten sich über Jesus Christus und über die Ereignisse der letzten Tage. Während Jesus mit ihnen redete und ihnen die Schrift auslegte, begannen die Jünger den Sinn der Schrift zu verstehen. 

Es ist wahrhaftig nicht leicht, die Bibel in allen Einzelheiten zu begreifen. Deshalb ist es sehr wichtig, Bibelstellen auf sich wirken zu lassen. Durch den Austausch mit anderen eröffnet sich dann ein neuer Aspekt, der die Bibelstelle für dein Leben bedeutsam macht.

Hier sind nun zwei Bibelstellen abgedruckt. Wähle eine davon aus, mit der du dich näher beschäftigen willst. Lese sie zwei- bis dreimal durch und mache dich dann langsam und schweigend auf den Weg. 

Da der Weg recht breit ist, brauchst du dich nicht so stark auf den richtigen Tritt konzentrieren.

Versuche, die Bibelstelle auf dich wirken zu lassen. Nach ca. sechs Minuten ist die Zeit des Schweigens vorbei und du kannst dich mit den anderen über die Bibelstelle austauschen.

Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg: Mt 20,1-16

Denn mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen sein Haus verließ, um Arbeiter für seinen Weinberg anzuwerben. Er einigte sich mit den Arbeitern auf einen Denar für den Tag und schickte sie in seinen Weinberg. Um die dritte Stunde ging er wieder auf den Markt und sah andere dastehen, die keine Arbeit hatten. Er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Ich werde euch geben, was recht ist. Und sie gingen. Um die sechste und um die neunte Stunde ging der Gutsherr wieder auf den Markt und machte es ebenso. Als er um die elfte Stunde noch einmal hinging, traf er wieder einige, die dort herumstanden. Er sagte zu ihnen: Was steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum? Sie antworteten: Niemand hat uns angeworben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Als es nun Abend geworden war, sagte der Besitzer des Weinbergs zu seinem Verwalter: Ruf die Arbeiter, und zahl ihnen den Lohn aus, angefangen bei den letzten, bis hin zu den ersten. Da kamen die Männer, die er um die elfte Stunde angeworben hatte, und jeder erhielt einen Denar. Als dann die ersten an der Reihe waren, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber auch sie erhielten nur einen Denar. Da begannen sie, über den Gutsherren zu murren, und sagten: Diese letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns gleichgestellt; wir aber haben den ganzen Tag über die Last der Arbeit und die Hitze ertragen. Da erwiderte er einem von ihnen: Mein Freund, dir geschieht kein Unrecht. Hast du nicht einen Denar mit mir vereinbart? Nimm dein Geld und geh! Ich will dem letzten ebensoviel geben wie dir. Darf ich mit dem, was mir gehört, nicht tun, was ich will? Oder bist du neidisch, weil ich (zu anderen) gütig bin? So werden die Letzten die Ersten sein und die Ersten die Letzten.

Das Gleichnis vom Senfkorn: (Mt 13, 31-33)

Jesus erzählte ihnen ein weiteres Gleichnis und sagte:

Mit dem Himmelreich ist es, wie mit einem Senfkorn,

das ein Mann auf seinen Acker säte. Es ist das kleinste von allen Samenkörnern; sobald es aber hochgewachsen ist, ist es größer als die anderen Gewächse und wird zu einem Baum, so dass die Vögel

des Himmels kommen und in seinen Zweigen nisten.


Station 4 – Generationenbäume


Der größte Teil dessen, was dich in deiner Kindheit prägt, erlebst du in deinem Elternhaus. Du erfährst das Gefühl von Sicherheit und Ver​trau​en und eignest dir bestimmte Rituale an. Traditionen, die sich über Generationen hinweg halten, wirst auch du weiterführen.

Dann kommt der Tag, an dem du mit anderen Sichtweisen konfron​tierst wirst. Unsicherheit macht sich in dir breit und du beginnst an deinem Weltbild zu zweifeln...

Vor dir befinden sich einige ausgehöhlte Äste. Werfe durch jeden einen Blick. Du wirst erkennen, dass die Äste jeweils ein anderes Detail anvisieren. Beim Blick durch einen der Äste hast du jedoch freie Sicht auf das gesamte Waldstück. 

Wie oft machen wir uns bei einem Streit an Details fest?

Wie oft vernachlässigen  wir den  Blick für das Ganze?

Wie oft überhören wir bewusst die Stimmen anderer?

Deshalb

Höre nicht  auf, deine Anschauungen zu  hinterfragen.

Höre nicht auf, anderen Ansichten eine Chance zu geben.

Höre nicht auf! 

Station 5 – Ein abgesägter Baumstamm


...auch wenn dieser abgesägte Baumstamm etwas trostlos wirkt, wirst du doch erkennen, dass hier bereits ein neuer Trieb wächst. Aus dem toten Baum wächst gewissermaßen neues Leben. Es war also kein sinnloses Sterben. 

Vielleicht verhält es sich genauso mit unserer Engagement, was die Beziehung zur Schöpfung betrifft. Wäre es nicht allmählich Zeit, alte Einstellungen über Bord zu werfen, um den Grundstein für ein neues, friedliches Umwelt​denken zu legen?

Um ganz konkret am Erhalt der Schöpfung mitzuwirken, hast du hier die Gelegenheit, ein Bäumchen zu pflanzen. Die Geräte sowie die Setzlinge findest du im Unterstand. 

Station 6 – Eine Wegkreuzung


„Jetzt mal langsam. Das geht mir alles ein bisschen zu schnell...“

Neigst du auch dazu, vorschnelle Entscheidungen zu treffen? Oder gehörst du eher zu den Menschen, die sich ganz viele Gedanken machen und jeden Schritt erst einmal durch den Kopf gehen lassen? Es ist völlig unwichtig, wie oft du im Leben schon irgendwelche Chan​cen verpasst haben magst. Das Leben geht weiter, durch dich. 

Klar, aus der Bahn will sich niemand werfen lassen, aber an der selben Stelle stehen zu bleiben ist auch nicht wünschenswert. 

Du musst deinen eigenen Rhythmus finden. Hierzu hast du jetzt die Gelegenheit. Balancierend sollst du nun den liegenden Baumstamm überqueren. Um einen Sturz oder einen Ausrutscher zu vermeiden, achte auf deine Geschwindigkeit. Du kannst dich auch gerne stützen lassen. 

Station 7a – Ein Bächlein


„Fröhlich sein, Gutes tun und die Spatzen pfeifen lassen.“

(Johannes Bosco)

Setz dich und versuche, diese Umgebung auf dich wirken zu lassen. Öffne deine Sinne ... Hörst du das Plätschern der Quelle?

Wie viele Geschichten fallen da zum Thema Wasser ein ... Ein Bade​urlaub, ein Bootsausflug, Abkühlung an einem heißen Sommer​tag. Aber auch Katastrophen wie Flutwellen, Hochwasser Wolkenbrüche. 

Wasser ist wahrlich ein Symbol des Lebens.

Schätzt du es wirklich als Grundnahrungsmittel und  Energiequelle? Immer wieder hörst du von Verschwendung und Verschmutzung. Uns aber für die Basis unseres Lebens einzusetzen, dazu fehlt oft die Motivation. So sauber, wie das Wasser hier oben ist, wirst du es zu Hause nicht vorfinden. Deshalb nutze einen weiteren Sinn.

Lass deinen Körper das Wasser spüren. Trinke einen Schluck davon. Wasche dein Gesicht mit dem frischen, kühlen Wasser. Genieße es.

Station 7b – Noch ein Bächlein


Wasser als Quelle des Lebens hast du vorhin noch hautnah gespürt. Jetzt  hast  du die Möglichkeit,  Wasser als  Energiequelle zu  erleben.

Hast  du  dir schon einmal überlegt, woher du deinen Strom beziehst?

Es ist schon möglich, dass dein jetziger Strom billiger ist als beispielsweise „Öko-Strom“. Aber „PREIS-WERT“ ist er keinesfalls.

 Wir alle müssen endlich beginnen, Gottes Auftrag zu verwirklichen.

„Machet euch die Erde untertan“ (Gen 1,28)

Gott meint damit nicht, dass wir sie ausschlachten sollen, bis nichts mehr da ist. Er spricht von einem friedlichen und fürsorglichen Umgang. Das bedeutet für uns, wir dürfen an der Schöpfung teilhaben, schließlich sind wir selber ein Teil der Schöpfung. Wenn wir also die Umwelt, das  heißt  die  Schöpfung  zerstören,  zerstören  wir  auch uns  selbst.

Station 8 – Eine Wurzel


...halt, halt...bitte diesen Spruch hier nicht wörtlich nehmen.

Es schadet der Pflanzenwelt, wenn du den Pfad verlässt.

Wage doch lieber noch einmal einen Schritt in die Vergangenheit. 

Dort findest du bestimmt eine Erfahrung, die deinen Lebensweg 

be​sonders  beeinflusst und geprägt hat, sei sie positiv oder negativ. 

Rufe dieses Ereignis, das tief in dir verwurzelt ist, noch einmal in dein Bewusstsein zurück Warst du alleine oder waren vielleicht andere Personen beteiligt? Was empfindest du heute? Würdest du diesen Weg noch einmal gehen? 

Diese Erfahrung hat nicht nur Spuren bei dir hinterlassen,

du selbst hast durch diese Erfahrung auch Spuren hinterlassen.

   Hier hast du noch einmal die Möglichkeit eine Spur zu hinterlassen.

Schreibe deine Erfahrung auf einen Zettel und hefte diesen bitte fest an die Wurzel an, sozusagen als bleibende Erinnerung. Gleichzeitig nehme einen Zettel von dieser Wurzel ab und behalte ihn. Auf diese Weise bekommst auch du eine Erfahrung mit auf den Weg.

Station 9 – Wege treffen sich


Hier an diesem Punkt treffen mehrere Wege aufeinander. Du kennst natürlich nur den Weg, den du bisher zurückgelegt hast. Den weiteren Weg zum Gipfel haben nun alle Wanderer gemeinsam. Vielleicht interessierst du dich ja auch für die anderen Wege. In welchem Ort sie beginnen, wie lang sie sind. 

So ist es auch im alltäglichen Leben. Manchmal treffen wir Leute, über deren Kultur und Religion wir noch nicht viel wissen. Deshalb wäre es gewiss sinnvoll, voneinander zu erfahren, schließlich verbindet uns eine gemeinsame Zukunft.
Ein Gespräch miteinander hilft ungemein, Vorurteile abzubauen. Ein Vorurteil ist letztlich nichts anderes als ein Weg, den man meint zu kennen. Dann bist du extrem schnell auf dem Holzweg.

An dieser Station hast du die Möglichkeit, unter Beweis zu stellen,

wie viel du bereits über andere Kulturen und Religionen weißt.

Station 10 – Der dreistämmige Baum


...diesen Schritt kann jeder gehen, auch du. Schaue doch nur nach Jerusalem. In dieser Stadt könnten Moslems, Juden und Christen friedlich miteinander leben, wenn sie nur wollten. 

Aber auch dort, wo du herkommst gibt es Feindschaften, die beinahe täglich ausgetragen werden. Von Annäherung ist nichts zu spüren. Seltsam dabei ist nur, dass gerade die Angehörigen dieser drei Welt​religionen mehr gemeinsam haben, als sie im Eifer des Gefechtes vermuten. Sie alle haben einen Gott. Alle entstammen ihrer Geschichte nach der Person des Abraham, des Vaters der Völker. 

Im Prinzip ist es nicht anders, wie mit diesem Baum, dessen drei Stämme in verschiedene Richtungen ragen, obwohl sie den selben Ursprung haben. Auch ist es vergleichbar mit den Klangstäben, die an diesem Baum hängen. Sie alle sind aus dem selben Holz geschnitzt, haben aber unterschiedliche Klänge. Probiere es aus!

Wenn wir also den anderen etwas näherkommen wollen, 

können wir uns auf unsere gemeinsamen Wurzeln berufen.

Denn vor Gott sind alle Menschen gleich.

Station 11 – Das Gipfelkreuz


...aber nicht weil du dann vielleicht schon erschöpft und müde bist. Auch im Angesicht des Zieles bleibt der Grundsatz bestehen:

Der Weg ist das Ziel

Das Gipfelkreuz vor Augen, solltest du noch einmal ganz bewusst den letzten Aufstieg genießen. Am besten geht das, wenn du hautengen Kontakt zum Boden gewinnst. Deshalb ziehe deine Schuhe aus und lege das letzte Stück zum Gipfel barfuß zurück.  Die Anderen werden es dir schon verzeihen...

Spürst du das weiche Gras unter deinen Füßen? Möglicherweise fühlst du noch einmal einen Energieschub, weil du dich nun nicht mehr in den eng geschnürten Bergschuhen bewegen musst.

Diese Erfahrung muss man einfach mal gemacht haben.

Hier oben am Gipfel fühlst du dich frei von allen Alltagssorgen.

Von hier hast du einen wunderbaren Blick auf die Schöpfung.

Du gewinnst ein Gefühl der Zufriedenheit.

Frieden kehrt ein.

Station 12 – Die Hütte


...und genau dazu hast du jetzt Gelegenheit. Hier am Heinrich Kiener Haus endet der Meditations- und Friedenspfad. Hier kannst du dich setzen, deinen menschlichen Bedürfnissen nachgehen, dich stärken, dir die Umgebung ansehen. Auf dem Hügel hinter der Hütte fallen dir bestimmt die Fahnen auf. Sie entstammen dem Glauben der Hindus. Ihre Farben symbolisieren Teile der Schöpfung.

So steht Blau für den Himmel, Weiß bezeichnet die Wolken.

Gelb symbolisiert die Erde, Rot stellt das Feuer und die Sonne dar.

Grün versinnbildlicht das Wasser und die Pflanzen.

In der Hütte liegt ein Buch aus, in welches du deine Eindrücke und Anregungen niederschreiben kannst. Möglicherweise fällt dir zu einer Station noch ein weiterer Impuls ein. Vielleicht hast du auch eine Idee für eine weitere Station. Schließlich dürfen wir alle uns am friedlichen Umgang mit der Schöpfung beteiligen.  

Station zu hause – Umweltschutz vor Ort

Was du schon mal tun kannst.

Was kann ich schon tun? Diese Frage hört man sehr oft.

Die Antwort:

Viel, wenn du nur willst.

Hier einige Tipps für den Anfang:

Überlege dir vor der nächsten Autofahrt, ob dein Ziel nicht auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen ist!

Lege kurze Strecken möglichst mit dem Fahrrad oder zu Fuß zurück!

Kurze Autofahrten verstärken die Luftverschmutzung extrem.

Bleibe gelassen!

Der Spritverbrauch steigt überproportional zur Geschwindigkeit. 

Verzichte nach Möglichkeit aufs Fliegen!

Besonders schädlich sind abgegebene Schadstoffe in großer Höhe.

Senke die Raumtemperatur auf 20 °C und lüfte deine Wohnung gezielt!

So sparst du dir Energie- und Heizkosten.

Verwende Energiesparlampen!

Der Stromverbrauch sinkt dadurch um ca. 80%.

Schalte Standby-Schaltungen konsequent aus!

Du würdest dir jede elfte Kilowattstunde Strom sparen.

Baue eine Sparvorrichtung in deine WC-Spülung ein!

Ein 4-Personen-Haushalt spart somit 60 l Trinkwasser pro Tag.

Kaufe reparaturfreundliche Produkte und haltbare Kleidung!

Eine Wegwerfgesellschaft hat keine Zukunft.

Vermeide bereits beim Einkauf Müll!

Unnötige Verpackungen gibt es genug.

Beteilige dich aktiv an örtlichen Umweltaktionen!

Die Letzte Seite

Wenn du das Heft nicht mehr brauchst, bitte ich dich, es auf 

dem Heimweg wieder in die Kapelle zurückzulegen. 

Du kannst den Inhalt dieses Heftes auch im Internet herunterladen.

Besuche die Seite:   www.hochgruendeck.de 

Dort findest du auch theoretische Grundlagen, die zur Planung 

dieses Meditations- und Friedenspfades beigetragen haben.









„Wo kämen wir hin, wenn alle sagten: Wo kämen wir hin?,


und niemand ginge, um einmal zu schauen,


wohin man käme, wenn man ginge.“ (Pestalozzi)





„Auch der längste Weg beginnt mit dem ersten Schritt.“ (Aus China)








„Welchen Weg du auch nimmst: eine Meile schlechter


Strecke kommt immer.“ (Aus Spanien)





„Das Leben der Eltern ist das Buch,


in dem die Kinder lesen.“ (Augustinus)





„Die ganze Schöpfung ist die Schönschrift Gottes,


und in seiner Schrift gibt es nicht ein sinnloses Zeichen.“


(Ernesto Cardenal)





„Fürchte dich nicht, langsam zu gehen; fürchte dich nur,


stehen zu bleiben.“ (Chinesische Weisheit)
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„Geh Wege, die noch niemand ging,


damit du Spuren hinterlässt.“


(Antoine de Saint-Exupéry)





„Nie verirrt man sich so leicht wie dann, wenn man meint,


den Weg zu kennen.“ (Aus China)





„Fast immer ist der richtige Weg der schwerste.“


(Francois Mauriac)
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„Ein bedeutsamer Schritt besteht darin, dem andern auf halbem Weg entgegenzukommen.“  





„Wenn der Weg endet, verkürze deine Schritte.“


(Chinesische Weisheit)





„Wir müssen von Zeit zu Zeit eine Rast einlegen und warten,


bis uns unsere Seelen wieder eingeholt haben.“ 


(Indianische Weisheit)





   








